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1. Einsamkeit im flexibilisierten Studium: 
ein strukturelles Risiko digitaler 
Lehrformate 

Einsamkeit und soziale Isolation gelten zunehmend als 
zentrale psychosoziale Herausforderungen junger Er-

wachsener. Gerade Studierende und Promovierende be-
finden sich in einer Lebensphase, die von Übergängen, 
Unsicherheiten und hohen Leistungsanforderungen ge-
prägt ist. Gleichzeitig verändern sich die strukturellen 
Rahmenbedingungen des Studiums grundlegend: Digi-
talisierung, Modularisierung und Flexibilisierung ermög-
lichen individuelle Lernrhythmen und ortsunabhängiges 
Arbeiten, verschieben jedoch zugleich traditionelle For-
men sozialer Einbindung. 
 
Besonders asynchrone digitale Lehrformate haben sich 
in den vergangenen Jahren, nicht zuletzt im Zuge der 
Corona-Pandemie, etabliert. Lernplattformen, digitale 
Lernpfade und selbstgesteuerte Online-Module eröff-
nen Studierenden zeitliche und räumliche Autonomie. 
Diese Flexibilisierung wird häufig als Gewinn für Verein-
barkeit, Selbststeuerung und individuelle Schwerpunkt-
setzung beschrieben (Drumm 2023, S. 464ff.). Weniger 
systematisch reflektiert wird jedoch, welche sozialen 
Nebenwirkungen mit dieser Entwicklung einhergehen 
können. Wenn Lernprozesse zunehmend entkoppelt 
von gemeinsamen Präsenzzeiten stattfinden, verschie-
ben sich auch Gelegenheiten für spontane Begegnun-
gen, informellen Austausch und soziale Resonanz. 
 
Einsamkeit ist dabei nicht mit dem bloßen Alleinsein 
gleichzusetzen, sondern bezeichnet das subjektive Erle-

ben unzureichender sozialer Eingebundenheit (Luhmann 
2022, S. 12, 38). Sie entsteht, wenn bestehende soziale 
Beziehungen als qualitativ oder quantitativ nicht ausrei-
chend wahrgenommen werden (Hawkley/Cacioppo 
2010, S. 218ff.). Im Hochschulkontext kann sich Einsam-
keit in Gefühlen fehlender Zugehörigkeit, mangelnder 
Sichtbarkeit oder geringer sozialer Unterstützung äußern 
(Elmer/Mepham/Stadtfeld 2020, S. 1ff.). Während For-
schung zu Einsamkeit im Studium häufig individuelle Ri-
sikofaktoren, z.B. Persönlichkeit, soziale Kompetenzen 
oder Lebensumstände, in den Blick nimmt, werden 
strukturelle und didaktische Bedingungen bislang weni-
ger systematisch berücksichtigt. Gerade digitale Lehr-
Lern-Settings bieten hier einen ambivalenten Kontext. 
Einerseits ermöglichen sie selbstgesteuertes Lernen und 
individuelle Lernwege, andererseits reduzieren sie, vor 
allem in asynchronen Formaten, unmittelbare soziale 
Präsenz (Capon-Sieber et al. 2022, S. 2ff.). Sichtbarkeit 
von Peers und Lehrenden, spontane Rückmeldungen 
oder informelle Gesprächsanlässe treten in den Hinter-
grund. Soziale Eingebundenheit entsteht in solchen Um-
gebungen nicht automatisch, sondern ist auf bewusste 
Gestaltung angewiesen. Wird Interaktion nicht explizit 
initiiert, kann das Studium trotz hoher technischer Ver-
netzung als sozial entkoppelt erlebt werden. 
 
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, inwiefern 
didaktische Gestaltung selbst als präventiver Faktor 
gegen Einsamkeit im Studium verstanden werden kann. 
Wenn Einsamkeit nicht ausschließlich als individuelles 
Defizit, sondern als mögliches Ergebnis struktureller 
Konstellationen begriffen wird, rückt die Verantwortung 
institutioneller und didaktischer Rahmungen stärker in 
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Zwischen Flexibilität und sozialer Isolation? 

Soziale Eingebundenheit in asynchronen digitalen Lernpfaden 
im Blended-Learning-Studium

Loneliness is increasingly discussed as a psychosocial risk in higher education, particularly in digital and flexible 
study formats. This article examines how asynchronous digital learning paths in blended learning courses affect 
students’ experiences of social connectedness. Based on a mixed-methods study with teacher education stu-
dents, the findings show that social connectedness does not emerge automatically but depends on intentional 
instructional design. Structured peer interaction and visible teaching presence emerge as key preventive strate-
gies against social isolation. The article highlights the role of instructional design as a structural lever for fos-
tering belonging in digital study contexts.
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